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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Druckbehälter zur Bevorratung und Abgabe eines Produkts, 
beispielsweise eines kosmetischen bzw. medizinischen Produkts, eines Wasch- bzw. Reinigungsmittels, eines 
Kleb- und/oder Dichtstoffs, mit einer Druckreguliervorrichtung zur Einstellung und Erhaltung eines über die ge-
samte Lebensdauer des Druckbehälters nahezu konstanten Druckes im Inneren.

[0002] Ein derartiger Aerosolbehälter ist beispielsweise aus der WO 03/064286 A1 bekannt. Der dort be-
schriebene Aerosolbehälter umfasst im Inneren neben dem auszubringenden Produkt eine Druckreguliervor-
richtung, die den Innendruck im Aerosolbehälter nahezu konstant hält. Dazu ist die Druckreguliervorrichtung 
mit einem gasförmigen Druckmedium, vorzugsweise Stickstoff bzw. Kohlendioxid, befüllt und mit einem Ven-
tilsystem ausgestattet, das geregelt Druckmedium aus der Druckreguliervorrichtung in den Innenraum des Ae-
rosolbehälters nachführt. Insbesondere nach einer erfolgten Produktabgabe, verbunden mit einem kurzzeiti-
gen Druckverlust im Inneren, bewirkt die Druckreguliervorrichtung einen Druckausgleich im Innenraum des Ae-
rosolbehälters. Somit wird ein nahezu konstanter Produktabgabedruck über die gesamte Lebensdauer des Ae-
rosolbehälters sichergestellt. In Abhängigkeit vom auszubringenden Produkt wird es bei einem derartigen Ae-
rosolbehälter mit Druckreguliervorrichtung als nachteilig empfunden, dass das Produkt ggf. mit dem gasförmi-
gen Druckmedium in chemische Wechselwirkung treten kann bzw. mit diesem chemisch reagieren kann.

[0003] Ferner eignen sich die aus dem Stand der Technik bekannten, mit einer Druckregulierungsvorrichtung 
versehenen Aerosolbehälter nur eingeschränkt für die Konfektionierung von klebrigen Produkten sowie von 
korrosiven Produkten – z. B. Produkte, die einen an Oberflächen haftbaren Film generieren (wie beispielsweise 
Lacke, Klebstoffe), oder Produkte mit einem entsprechenden Redox-Potenzial (wie Beispielsweise hypochlo-
rit-haltige WC-Reiniger, mercaptanhaltige Dauerwellmittel oder Peroxid-haltige Reinigungsmittel/Kosmetika).

[0004] Für schaumbildnerhaltige Produkte sollte eine Schaumbildung innerhalb des Druckbehälters durch 
das zur Druckregulierung aus der Druckregulierungsvorrichtung abgegebene Druckmedium, insbesondere 
Gas, verhindert werden. Schlimmstenfalls führen Schäume innerhalb des Druckbehälters zu einer beschleu-
nigten, irreversiblen Wirkstoffabscheidung, was die Effektivität des Produkts herabsetzt und die Funktionsfä-
higkeit des Druckbehälters beeinträchtigen kann.

[0005] Darüber hinaus sind dem Stand der Technik Behältersysteme mit separaten Kammern für das Druck-
medium und das auszubringende Produkt zu entnehmen. So beschreibt etwa die DE 103 04 721 B4 eine Ae-
rosoldose mit Innenbeutel bzw. einem Kolbensystem, um Druckmedium und Produkt voneinander zu trennen. 
Bei derartigen Mehrkammersystemen wie auch bei Druckbehältern allgemein wird es als Nachteil angesehen, 
dass kein gleich bleibender Produktabgabedruck über die Lebensdauer der Aerosoldose vorherrscht.

[0006] Ausgehend davon besteht die Aufgabe der Erfindung darin, einen Druckbehälter anzugeben, der die 
aus dem Stand der Technik erkannten Nachteile überwindet.

[0007] Gelöst wird die Aufgabe durch eine Vorrichtung gemäß Patentanspruch 1. Danach umfasst der Druck-
behälter zur Bevorratung und Abgabe eines Produkts ein Behältergehäuse, eine im Behältergehäuse angeord-
nete Druckkammer und eine auf die Druckkammer einwirkenden Druckreguliervorrichtung zur Einstellung ei-
nes über die gesamte Lebensdauer des Druckbehälters nahezu konstanten Druckes innerhalb der Druckkam-
mer. Neben der Druckkammer weist der Druckbehälter mindestens eine separate Produktkammer auf, die in 
kommunizierender Verbindung mit einer Produktabgabevorrichtung steht und die vom Druck der Druckkammer 
beaufschlagt ist. Damit wird eine abgetrennte Bevorratung des Produkts ermöglicht, ohne die Gefahr einer 
chemischen Wechselwirkung mit dem Druckmedium. Dabei spielt die abgeschottete Produktbevorratung vor 
allem bei kosmetischen bzw. medizinischen Produkten wie auch bei Kleb- und/oder Dichtstoffen eine große 
Rolle. Andererseits wird durch die separate Produktkammer die einfache Produktabgabe über die beispiels-
weise düsenartige Produktabgabevorrichtung nicht beeinträchtigt.

[0008] Gemäß einer vorteilhaften Ausführung des Druckbehälters weist die Produktkammer ein variables Vo-
lumen auf. Auf diesem Wege kann Produkt infolge Druckbeaufschlagung mittels der Druckkammer aus der 
Produktkammer abgegeben werden, wobei sich das Volumen der Produktkammer in Abhängigkeit von der je-
weils abgegebenen Produktmenge entsprechend verringert.

[0009] Eine bevorzugte Variante des Druckbehälters sieht vor, dass die Produktkammer im Ursprungszu-
stand vor einer Erstbenutzung des Druckbehälters gasfrei, insbesondere luftfrei, mit Produkt befüllt ist. Damit 
wird zusätzlich eine chemische Wechselwirkung mit einem Abfüllgas, insbesondere Luft, vermieden. Vor allem 
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oxidationsempfindliche Produkte können so vor unerwünschten Oxidationsreaktionen geschützt werden.

[0010] Gemäß einer ersten Ausführungsform des Druckbehälters wird das variable Produktkammervolumen 
dadurch erreicht, dass die Produktkammer zumindest einseitig von einem verschiebbar im Behältergehäuse 
angeordneten Kolben begrenzt ist. Dabei ist der Kolben gegenüber dem Behältergehäuse abgedichtet. Gleich-
zeitig trennt der Kolben die Produktkammer von der Druckkammer, so dass der Kolben vorteilhaft die Druck-
einwirkung von der Druckkammer auf die Produktkammer überträgt.

[0011] Eine zweite alternative Druckbehältervariante ergibt sich dadurch, dass die Produktkammer von einem 
quetsch- bzw. faltbaren sowie flexiblen Beutel begrenzt ist. Neben dem Behältergehäuse bildet der flexible 
Beutel eine vorteilhafte zusätzliche Sperrschicht für das Produkt. Allgemein erstreckt sich der flexible Beutel 
vorzugsweise innerhalb der Druckkammer und wird dadurch von außen mit Druck beaufschlagt. Der Beutel 
derartiger Systeme wird bevorzugt entweder am Ventil der Produktabgabevorrichtung (Bag-on-Valve) oder am 
Behältergehäuse selbst (Bag-in-Can) befestigt. Grundsätzlich wird der zunächst mit Produkt gefüllte Beutel mit 
zunehmender Produktabgabe immer mehr zusammen gequetscht bzw. gefaltet. Um eine möglichst vollständi-
ge Produktabgabe aus dem flexiblen Beutel zu gewährleisten, bietet es sich an im Inneren des Beutels eine 
gitterartige Kollabiersicherung anzuordnen. Diese verhindert ein unkontrolliertes Kollabieren des Beutels wäh-
rend der normalen Druckbehälternutzung, in dessen Zuge sich der Beutel vor der Produktabgabevorrichtung 
derart zusammenschnürt bzw. abklemmt, dass eine weitere Produktabgabe nicht erfolgen kann.

[0012] Eine weitere sinnvolle Ausführung des Druckbehälters erreicht man dadurch, dass die Druckregulier-
vorrichtung einen Druckspeicher umfasst. Ein solcher Druckspeicher ist in der Lage zumindest im demjenigen 
Umfang Druck bereit zu stellen, wie er zur vollständigen Entleerung der Produktkammer erforderlich ist. In der 
Praxis kann ein derartiger Druckspeicher beispielsweise als mechanischer Druckspeicher, als Aktivkohleele-
ment zur Speicherung gasförmiger Druckmedien oder als Hochdruckkapsel zur Aufnahme flüssiger bzw. gas-
förmiger Druckmedien ausgeführt sein. Gegebenenfalls sind auch andere gleichsam wirkende Bauformen des 
Druckspeichers denkbar.

[0013] Eine bevorzugte Variante der Druckreguliervorrichtung sieht ein Druckregelsystem zur aktiven Einstel-
lung und Erhaltung eines nahezu konstanten Drucks innerhalb der Druckkammer während der gesamten Le-
bensdauer des Druckbehälters vor. Ein solches Druckregelsystem reagiert auf Druckschwankungen innerhalb 
der Druckkammer. Für den Fall eines Druckabfalls in der Druckkammer, welcher über einen definierten 
Schwellenwert hinausgeht, bewirkt die Druckreguliervorrichtung mittels des Druckregelsystems eine Druckbe-
aufschlagung der Druckkammer, aus dem Druckspeicher heraus. Insbesondere bei Druckspeichern mit flüssi-
gen oder gasförmigen Druckmedien umfasst das Druckregelsystem vorzugsweise ein Ventilelement, um zur 
Einstellung eines konstanten Drucks in der Druckkammer, bei Bedarf, eine definierte Menge an Druckmedium 
aus dem Druckspeicher in die Druckkammer zu entlassen.

[0014] Es ist erfindungsgemäß bevorzugt, wenn die Druckreguliervorrichtung ein gasförmiges Druckmedium 
enthält, ausgewählt aus der Gruppe, die gebildet wird aus Stickstoff, Distickstoffmonoxid, Kohlendioxid, Sau-
erstoff, Luft und Argon. Es ist erfindungsgemäß bevorzugt, wenn das enthaltene Treibgas frei ist von Kohlen-
wasserstoffderivaten. Dabei erweist es sich wiederum als besonders bevorzugt, wenn das enthaltene Treibgas 
sich ausschließlich aus Gas(en) der vorgenannten Gruppe bildet.

[0015] Das erfindungsgemäß in dem Druckbehälter konfektionierte Produkt ist bei Anwendungstemperatur 
bevorzugt eine fließfähige Substanz. Eine besonders vorteilhafte Ausführungsform des gattungsgemäßen 
Druckbehälters ergibt sich in Verbindung mit flüssigen Produkten, deren dynamische Viskosität η mindestens 
1 mPa·s, bevorzugt von 1 bis 20000 mPa s, besonders bevorzugt von 1 bis 5000 mPa·s, ganz besonders be-
vorzugt von 1 bis 2500 mPa·s (jeweils gemessen bei 20°C mit einen Brookfield Viskosimeter, Spindel 5, 10 
rpm) beträgt. Derartige Produkteigenschaften finden sich unter anderem bei kosmetischen Produkten (z. B. 
Haarbehandlungsmitteln, Haarstylingprodukten, Rasiergel, Rasierschaum, etc.), bei medizinischen Produkten 
(z. B. Cremes, Salben, Lotionen, etc.), Kleb- und/oder Dichtstoffen oder aber Wasch- bzw. Reinigungsmitteln. 
Damit zeigen sich vielfältige Einsatzmöglichkeiten für einen gattungsgemäßen Druckbehälter.

[0016] Im Rahmen einer bevorzugten Ausführungsform enthält das in dem erfindungsgemäßen Druckbehäl-
ter konfektionierte Produkt in einem Träger mindestens ein filmbildendes Polymer und/oder festigendes Poly-
mer.

[0017] Zu den bevorzugten Eigenschaften der filmbildenden Polymeren zählt die Filmbildung. Unter filmbil-
denden Polymeren sind solche Polymere zu verstehen, welche beim Trocknen einen kontinuierlichen Film auf 
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Oberflächen, wie z. B. der Haut, dem Haar oder den Nägeln hinterlassen. Derartige Filmbildner können bei-
spielsweise in den unterschiedlichsten kosmetischen oder pharmazeutischen Produkten wie beispielsweise 
Sprühpflaster, Gesichtsmasken, Make-up, Haarfestigern, Haarsprays, Haargelen, Haarwachsen, Haarkuren, 
Shampoos oder Nagellacken verwendet werden. Bevorzugt sind insbesondere solche Polymere, die eine aus-
reichende Löslichkeit in Wasser oder Wasser/Alkohol-Gemischen besitzen, um in dem erfindungsgemäßen 
Mittel in vollständig gelöster Form vorzuliegen. Die filmbildenden Polymere können synthetischen oder natür-
lichen Ursprungs sein.

[0018] Unter filmbildenden Polymeren werden weiterhin erfindungsgemäß solche Polymere verstanden, die 
bei Anwendung in 0,01 bis 20 Gew.%-iger wässriger, alkoholischer oder wässrigalkoholischer Lösung in der 
Lage sind, auf einer Oberfläche – wie beispielsweise der Haaroberfläche – einen transparenten Polymerfilm 
abzuscheiden.

[0019] Festigende Polymere bewirken eine gesteigerte Steifigkeit des Substrats. Am Beispiel der Haarkos-
metik verdeutlicht tragen festigende Polymere zum Halt und/oder zum Aufbau des Haarvolumens und der 
Haarfülle der Gesamtfrisur bei. Diese Polymere sind gleichzeitig auch filmbildende Polymere und daher gene-
rell typische Substanzen für formgebende Haarbehandlungsmittel wie Haarfestiger, Haarschäume, Haarwach-
se, Haarsprays. Die Filmbildung kann dabei durchaus punktuell sein und nur einige Fasern miteinander ver-
binden.

[0020] Als eine Testmethode für die festigende Wirkung eines Polymers wird am Substrat Haar häufig der so 
genannte curl-retention– Test angewendet. Weiterhin eignen sich Kraftmessungen z. B. während des Verbie-
gens des Substrats vor und nach Polymerauftragung Da Polymere häufig multifunktional sind, das heißt meh-
rere anwendungstechnisch erwünschte Wirkungen zeigen, finden sich zahlreiche Polymere in mehreren auf 
die Wirkungsweise eingeteilten Gruppen, so auch im CTFA Handbuch.

[0021] Das erfindungsgemäße Produkt enthält bevorzugt mindestens ein filmbildendes und/oder festigendes 
Polymer, das aus mindestens einem Polymer der Gruppe ausgewählt wird, die gebildet wird aus nichtionischen 
Polymeren, kationischen Polymeren, amphoteren Polymeren, zwitterionischen Polymeren und anionischen 
Polymeren.

[0022] Die filmbildenden und/oder festigenden Polymere sind in dem erfindungsgemäß eigesetzten Produkt 
bevorzugt in einer Menge von 0,01 Gew.-% bis 20 Gew.-%, insbesondere von 0,5 Gew.-% bis 15 Gew.-%, ganz 
besonders bevorzugt von 2,0 Gew.-% bis 10,0 Gew.-%, jeweils bezogen auf das Gewicht des Produkts, ent-
halten. Diese Mengenangaben gelten auch für alle in den erfindungsgemäßen Produkten einsetzbaren nach-
folgenden bevorzugten Typen der filmbildenden und/oder festigenden Polymere. Falls nachfolgend abwei-
chende bevorzugte Mengen spezifiziert wurden, gelten letztere als wiederum noch bevorzugtere Mengen.

[0023] Die filmbildenden Polymere bzw. die festigenden Polymere können in dem Träger des Produkts gelöst 
oder als Feststoff dispergiert vorliegen.

[0024] Besonders bevorzugt eignen sich im Rahmen dieser Ausführungsform erfindungsgemäß solche Pro-
dukte, die in einem Träger mindestens ein filmbildendes Polymer und/oder festigende Polymer enthalten, wel-
ches aus mindestens einem Polymer der Gruppe ausgewählt wird, die gebildet wird aus 
– nichtionischen Polymeren auf Basis ethylenisch ungesättigter Monomere, insbesondere aus
– Homopolymeren des N-Vinylpyrrolidons,
– nichtionischen Copolymeren des N-Vinylpyrrolidons,
– Homopolymeren und nichtionischen Copolymeren des N-Vinylcaprolactams,
– Copolymeren des (Meth)acrylamids,
– Polyvinylalkohol, Polyvinylacetat,
– Chitosan und Derivaten des Chitosans,
– kationischen Cellulosederivaten,
– kationischen Copolymeren des 3-(C1 bis C6)-Alkyl-1-vinyl-imidazoliniums,
– Homopolymeren und Copolymeren enthaltend die Struktureinheit der Formel (M-1) 
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in der R2= -H oder -CH3 ist, R3, R4 und R5 unabhängig voneinander ausgewählt sind aus (C1 bis C4)-Alkyl-, 
(C1 bis C4)-Alkenyl- oder (C2 bis C4)-Hydroxyalkylgruppen, p = 1, 2, 3 oder 4, q eine natürliche Zahl und X–

ein physiologisch verträgliches organisches oder anorganisches Anion ist,
– anionischen Polymeren, welche Carboxylat- und/oder Sulfonatgruppen aufweisen,
– anionischen Polyurethanen.

[0025] Bevorzugt als filmbildendes und/oder festigendes Polymer geeignete nichtionische Polymere auf Ba-
sis ethylenisch ungesättigter Monomere, sind solche nichtionischen Polymere, welche mindestens eine der 
nachfolgenden Struktureinheiten enthalten 

worin  
R steht für ein Wasserstoffatom oder eine Methylgruppe,  
R' steht für ein Wasserstoffatom oder eine (C1 bis C4)-Acylgruppe,  
R'' und R'''' stehen unabhängig voneinander für eine (C1 bis C7)-Alkylgruppe oder ein Wasserstoffatom  
R''' steht für eine lineare oder verzweigte (C1 bis C4)-Alkylgruppe oder eine (C2 bis C4)-Hydroxyalkylgruppe.

[0026] Bevorzugte, nichtionische filmbildende und/oder nichtionische festigende Polymere sind Homo- oder 
Copolymere, die aus mindestens einem der folgenden Monomere aufgebaut sind: Vinylpyrrolidon, Vinylcapro-
lactam, Vinylester wie z. B. Vinylacetat, Vinylalkohol, Acrylamid, Methacrylamid, Alkyl- und Dialkylacrylamid, 
Alkyl- und Dialkylmethacrylamid, Alkylacrylat, Alkylmethacrylat, wobei jeweils die Alkylgruppen dieser Mono-
mere aus (C1 bis C3)-Alkylgruppen ausgewählt werden.

[0027] Für die erfindungsgemäß in dem erfindungsgemäßen Druckbehälter eingesetzten Produkte beson-
ders geeignete nichtionische Polymere auf Basis ethylenisch ungesättigter Monomere enthalten mindestens 
eine der nachfolgenden Struktureinheiten 
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worin  
R' steht für ein Wasserstoffatom oder eine (C1- bis C30)-Acylgruppe, insbesondere für ein Wasserstoffatom oder 
eine Acetylgruppe.

[0028] Geeignet sind insbesondere Homopolymere des Vinylcaprolactams oder des Vinylpyrrolidons (wie 
beispielsweise Luviskol® K 90 oder Luviskol® K 85 der Firma BASF SE), Copolymerisate aus Vinylpyrrolidon 
und Vinylacetat (wie sie beispielsweise unter dem Warenzeichen Luviskol® VA 37, Luviskol® VA 55, Luviskol®

VA 64 und Luviskol® VA 73 von der Firme BASF SE vertrieben werden), Terpolymere aus Vinylpyrrolidon, Vi-
nylacetat und Vinylpropionat, Polyacrylamide (wie beispielsweise Akypomine® P 191 von der Firma CH EM-Y) 
Polyvinylalkohole (die beispielsweise unter den Handelsbezeichnungen Elvanol® von Du Pont oder Vinol®

523/540 von der Firma Air Products vertrieben werden), Terpolymere aus Vinylpyrrolidon, Methacrylamid und 
Vinylimidazol (wie beispielsweise Luviset® Clear der Firma BASF SE).

[0029] Neben den auf ethylenisch ungesättigten Monomeren basierenden nichtionischen Polymeren eignen 
sich weiterhin zur bevorzugten Ausführung der technischen Lehre nichtionische Cellulosederivate als filmbil-
dende und/oder festigende Polymere, die bevorzugt ausgewählt werden aus Methylcellulose und insbesonde-
re aus Celluloseether, wie Hydroxypropylcellulose (z. B. Hydroxypropylcellulose mit einem Molekulargewicht 
von 30.000 bis 50.000 g/mol, welche beispielsweise unter der Handelsbezeichnung Nisso SI® von der Firma 
Lehmann & Voss, Hamburg, vertrieben wird), Hydroxyethylcellulose, wie sie beispielsweise unter den Waren-
zeichen Culminal® und Benecel® (AQUALON) und Natrosol®-Typen (Hercules) vertrieben werden.

[0030] Unter kationischen Polymeren sind Polymere zu verstehen, welche in der Haupt- und/oder Seitenkette 
eine Gruppe aufweisen, welche ”temporär” oder ”permanent” kationisch sein kann. Als ”permanent kationisch”
werden erfindungsgemäß solche Polymere bezeichnet, die unabhängig vom pH-Wert des Produkts eine kati-
onische Gruppe aufweisen. Dies sind in der Regel Polymere, die ein quartäres Stickstoffatom, beispielsweise 
in Form einer Ammoniumgruppe, enthalten. Bevorzugte kationische Gruppen sind quartäre Ammoniumgrup-
pen. Insbesondere solche Polymere, bei denen die quartäre Ammoniumgruppe über eine C1-4-Kohlenwasser-
stoffgruppe an eine aus Acrylsäure, Methacrylsäure oder deren Derivaten aufgebaute Polymerhauptkette ge-
bunden sind, haben sich als besonders geeignet erwiesen.

[0031] Homopolymere der allgemeinen Formel (M1), 

in der R2= -H oder -CH3 ist, R3, R4 und R5 unabhängig voneinander ausgewählt sind aus (C1 bis C4)-Alkyl-, (C1

bis C4)-Alkenyl- oder (C2 bis C4)-Hydroxyalkylgruppen, p = 1, 2, 3 oder 4, q eine natürliche Zahl und X– ein phy-
siologisch verträgliches organisches oder anorganisches Anion ist, sowie Copolymere, bestehend im wesent-
lichen aus den in Formel (M1) aufgeführten Monomereinheiten sowie nichtionogenen Monomereinheiten, sind 
besonders bevorzugt geeignete kationische filmbildende und/oder kationische festigende Polymere. Im Rah-
men dieser Polymere sind diejenigen erfindungsgemäß bevorzugt, für die mindestens eine der folgenden Be-
dingungen gilt: 
– R2 steht für eine Methylgruppe
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– R3, R4 und R5 stehen für Methylgruppen
– m hat den Wert 2 oder 3.

[0032] Als physiologisch verträgliches Gegenionen X– der Formel (M1) kommen beispielsweise Halogenidio-
nen, Sulfationen, Phosphationen, Methosulfationen sowie organische Ionen wie Lactat-, Citrat-, Tartrat- und 
Acetationen in Betracht. Bevorzugt sind Halogenidionen, insbesondere Chlorid.

[0033] Ein gut geeignetes Homopolymer ist das, gewünschtenfalls vernetzte, Poly(methacryloyloxyethyltri-
methylammoniumchlorid) mit der INCI-Bezeichnung Polyquaternium-37. Solche Produkte sind beispielsweise 
unter den Bezeichnungen Rheocare® CTH (Cosmetic Rheologies) und Synthalen® CR (Ethnichem) im Handel 
erhältlich. Die Vernetzung kann gewünschtenfalls mit Hilfe mehrfach olefinisch ungesättigter Verbindungen, 
beispielsweise Divinylbenzol, Tetraallyloxyethan, Methylenbisacrylamid, Diallylether, Polyallylpolyglyceryle-
ther, oder Allylethern von Zuckern oder Zuckerderivaten wie Erythritol, Pentaerythritol, Arabitol, Mannitol, Sor-
bitol, Sucrose oder Glucose erfolgen. Methylenbisacrylamid ist ein bevorzugtes Vernetzungsagens.

[0034] Das Homopolymer wird bevorzugt in Form einer nichtwäßrigen Polymerdispersion, die einen Polyme-
ranteil nicht unter 30 Gew.-% aufweisen sollte, eingesetzt. Solche Polymerdispersionen sind unter den Be-
zeichnungen Salcare® SC 95 (ca. 50% Polymeranteil, weitere Komponenten: Mineralöl (INCI-Bezeichnung: Mi-
neral Oil) und Tridecyl-polyoxypropylen-polyoxyethylen-ether (INCI-Bezeichnung: PPG-1-Trideceth-6)) und 
Salcare® SC 96 (ca. 50% Polymeranteil, weitere Komponenten: Mischung von Diestern des Propylenglykols 
mit einer Mischung aus Capryl- und Caprinsäure (INCI-Bezeichnung: Propylene Glycol Dicaprylate/Dicaprate) 
und Tridecyl-polyoxypropylen-polyoxyethylen-ether (INCI-Bezeichnung: PPG-1-Trideceth-6)) im Handel er-
hältlich.

[0035] Copolymere von quaternierten Derivaten des Dialkylaminoalkyl(meth)acrylats und/oder Copolymere 
von quaternierten Derivaten des Dialkylaminoalkyl(meth)acrylamids gelten als besonders bevorzugt geeignete 
kationische filmbildende und/oder kationische festigende Polymere.

[0036] Copolymere mit Monomereinheiten gemäß Formel (M1) enthalten als nichtionogene Monomereinhei-
ten bevorzugt Acrylamid, Methacrylamid, Acrylsäure-C1-4-alkylester und Methacrylsäure-C1-4-alkylester. Unter 
diesen nichtionogenen Monomeren ist das Acrylamid besonders bevorzugt. Auch diese Copolymere können, 
wie im Falle der Homopolymere oben beschrieben, vernetzt sein. Ein erfindungsgemäß bevorzugtes Copoly-
mer ist das vernetzte Acrylamid-Methacryloyloxyethyltrimethylammoniumchlorid-Copolymer. Solche Copoly-
mere, bei denen die Monomere in einem Gewichtsverhältnis von etwa 20:80 vorliegen, sind im Handel als ca. 
50%ige nichtwäßrige Polymerdispersion unter der Bezeichnung Salcare® SC 92 erhältlich.

[0037] Ein weiterhin erfindungsgemäß bevorzugt geeignetes kationisches filmbildendes und/oder kationi-
sches festigendes Polymer ist mindestens ein kationisches filmbildendes und/oder kationisches festigendes 
Polymer, das mindestens ein Strukturelement der Formel (M9) und zusätzlich mindestens ein Strukturelement 
der Formel (M10) enthält 

worin  
R für ein Wasserstoffatom oder eine Methylgruppe steht,  
R', R'' und R'' unabhängig voneinander stehen für eine (C1 bis C30)-Alkylgruppe,  
X steht für ein Sauerstoffatom oder eine Gruppe NH,  
A steht für eine Ethan-1,2,-diylgruppe oder eine Propan-1,3-diylgruppe,  
n 1 oder 3 bedeutet.

[0038] Zur Kompensation der positiven Polymerladung dienen alle möglichen physiologisch verträglichen An-
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ionen, wie beispielsweise Chlorid, Bromid, Hydrogensulfat, Methylsulfat, Ethylsulfat, Tetrafluoroborat, Phos-
phat, Hydrogenphosphat, Dihydrogenphosphat oder p-Toluolsulfonat, Triflat.

[0039] Solche Verbindungen sind beispielsweise als Copolymere aus mit Diethylsulfat quaterniertem Dime-
thylaminoethylmethacrylat, mit Vinylpyrrolidon mit der INCI-Bezeichnung Polyquaternium-11 unter den Be-
zeichnungen Gafquat® 440, Gafquat®734, Gafquat®755 (jeweils Firma ISP) sowie Luviquat PQ 11 PN (Firma 
BASF SE) erhältlich.

[0040] Weiterhin werden die kationischen filmbildenden und/oder kationischen festigenden Polymere erfin-
dungsgemäß besonders bevorzugt aus kationischen, quaternisierten Cellulose-Derivaten ausgewählt.

[0041] Ferner eignen sich als filmbildendes und/oder festigendes Polymere bevorzugt kationische, quaterni-
sierte Cellulosederivate.

[0042] Es erweisen sich solche kationischen, quaternisierten Cellulosen als im Sinne der Erfindung beson-
ders vorteilhaft, die in einer Seitenkette mehr als eine permanente kationische Ladung tragen. Unter diesen 
kationischen Cellulosen sind wiederum solche kationischen Cellulosen mit der INCI-Bezeichnung Polyquater-
nium-4 besonders geeignet, welche beispielsweise unter den Bezeichnungen Celquat® H 100, Celquat® L 200 
von der Firma National Starch vertrieben werden.

[0043] Als im Sinne der Erfindung besonders bevorzugt verwendbare kationische Polymere dienen weiterhin 
solche kationischen filmbildenden und/oder kationischen festigenden Copolymere, die mindestens ein Struk-
turelement der Formel (M11) 

worin  
R'' für eine (C1 bis C4)-Alkylgruppe, insbesondere eine Methylgruppe, steht,  
und zusätzlich mindestens ein weiteres kationisches und/oder nichtionisches Strukturelement aufweisen.

[0044] Zur Kompensation der positiven Polymerladung dienen alle möglichen physiologisch verträglichen An-
ionen, wie beispielsweise Chlorid, Bromid, Hydrogensulfat, Methylsulfat, Ethylsulfat, Tetrafluoroborat, Phos-
phat, Hydrogenphosphat, Dihydrogenphosphat oder p-Toluolsulfonat, Triflat.

[0045] Es ist wiederum erfindungsgemäß bevorzugt, wenn als zusätzliches kationisches filmbildendes 
und/oder kationisches festigendes Polymer, mindestens ein Copolymer (c1) enthalten ist, das neben mindes-
tens einem Strukturelement der Formel (M11) zusätzlich ein Strukturelement der Formel (M6) umfasst 

worin  
R'' für eine (C1 bis C4)-Alkylgruppe, insbesondere eine Methylgruppe, steht.

[0046] Zur Kompensation der positiven Polymerladung der Copolymere (c1) dienen alle möglichen physiolo-
gisch verträglichen Anionen, wie beispielsweise Chlorid, Bromid, Hydrogensulfat, Methylsulfat, Ethylsulfat, Te-
trafluoroborat, Phosphat, Hydrogenphosphat, Dihydrogenphosphat oder p-Toluolsulfonat, Triflat.

[0047] Ganz besonders bevorzugte kationische filmbildende und/oder kationische festigende Polymere als 
Copolymere (c1) enthalten 10 bis 30 Mol.-%, vorzugsweise 15 bis 25 Mol.-% und insbesondere 20 Mol.-% 
Struktureinheiten gemäß Formel (M11) und 70 bis 90 Mol.-%, vorzugsweise 75 bis 85 Mol.-% und insbeson-
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dere 80 Mol.-% Struktureinheiten gemäß Formel (M6).

[0048] Hierbei ist besonders bevorzugt, wenn die Copolymere (c1) neben Polymereinheiten, die aus dem Ein-
bau der genannten Struktureinheiten gemäß Formel (M11) und (M6) in das Copolymer resultieren, maximal 5 
Gew.-%, vorzugsweise maximal 1 Gew.-%, Polymereinheiten enthalten, die auf den Einbau anderer Monome-
re zurückgehen. Vorzugsweise sind die Copolymere (c1) ausschließlich aus Struktureinheiten der Formel 
(M11) mit R'' = Methyl und (M6) aufgebaut und lassen sich durch die allgemeine Formel (Poly1) 

beschreiben, wobei die Indices m und p je nach Molmasse des Polymers variieren und nicht bedeuten sollen, 
daß es sich um Blockcopolymere handelt. Vielmehr können Struktureinheiten der Formel (M11) und der Formel 
(M6) im Molekül statistisch verteilt vorliegen.

[0049] Wird in zur Kompensation der positiven Ladung des Polymers der Formel (Poly1) ein Chloridion ver-
wendet, so werden diese N-Methylvinylimidazol/Vinylpyrrolidon-Copolymere werden laut INCI-Nomenklatur 
als Polyquaternium-16 bezeichnet und sind beispielsweise von der BASF unter den Handelsnamen Luviquat®

Style, Luviquat® FC 370, Luviquat® FC 550, Luviquat® FC 905 und Luviquat® HM 552

[0050] Wird in zur Kompensation der positiven Ladung des Polymers der Formel (Poly1) ein Methosulfat ver-
wendet, so werden diese N-Methylvinylimidazol/Vinylpyrrolidon-Copolymere werden laut INCI-Nomenklatur 
als Polyquaternium-44 bezeichnet und sind beispielsweise von der BASF unter den Handelsnamen Luviquat®

UltraCare erhältlich.

[0051] Besonders bevorzugte erfindungsgemäße Mittel enthalten ein Copolymer (c1), insbesondere der For-
mel (Poly1), das Molmassen innerhalb eines bestimmten Bereiches aufweist. Hier sind erfindungsgemäße Mit-
tel bevorzugt, bei denen das Copolymer (c1) eine Molmasse von 50 bis 400 kDa, vorzugsweise von 100 bis 
300 kDa, weiter bevorzugt von 150 bis 250 kDa und insbesondere von 190 bis 210 kDa aufweist.

[0052] Zusätzlich zu dem bzw. den Copolymer(en) (c1) oder an dessen bzw. deren Stelle können die erfin-
dungsgemäßen Mittel auch Copolymere (c2) enthalten, die ausgehend vom Copolymer (c1) als zusätzliche 
Struktureinheiten Struktureinheiten der Formel (M7) aufweisen 

[0053] Weitere besonders bevorzugte erfindungsgemäße Mittel sind somit dadurch gekennzeichnet, daß sie 
als kationisches filmbildendes und/oder kationisches festigendes Polymer mindestens ein Copolymer (c2) ent-
halten, das 
– mindestens eine Struktureinheit gemäß Formel (M11-a) enthält 

– mindestens weitere Struktureinheit gemäß Formel (M6) enthält 
9/24



DE 10 2008 046 664 A1    2010.03.18
– mindestens weitere Struktureinheit gemäß Formel (M7) enthält 

[0054] Auch hierbei ist besonders bevorzugt, wenn die Copolymere (c2) neben Polymereinheiten, die aus 
dem Einbau der genannten Struktureinheiten gemäß Formel (M11-a), (M6) und (M7) in das Copolymer resul-
tieren, maximal 5 Gew.-%, vorzugsweise maximal 1 Gew.-%, Polymereinheiten enthalten, die auf den Einbau 
anderer Monomere zurückgehen. Vorzugsweise sind die Copolymere (c2) ausschließlich aus Struktureinheiten 
der Formeln (M11-a), (M6) und (M7) aufgebaut und lassen sich durch die allgemeine Formel (Poly2) 

beschreiben, wobei die Indices m, n und p je nach Molmasse des Polymers variieren und nicht bedeuten sol-
len, daß es sich um Blockcopolymere handelt. Vielmehr können Struktureinheiten der besagten Formeln im 
Molekül statistisch verteilt vorliegen.

[0055] Zur Kompensation der positiven Polymerladung der Komponente (c2) dienen alle möglichen physiolo-
gisch verträglichen Anionen, wie beispielsweise Chlorid, Bromid, Hydrogensulfat, Methylsulfat, Ethylsulfat, Te-
trafluoroborat, Phosphat, Hydrogenphosphat, Dihydrogenphosphat oder p-Toluolsulfonat, Triflat.

[0056] Wird in zur Kompensation der positiven Ladung des Polymer der Formel (Poly2) ein Methosulfat ver-
wendet werden solche N-Methylvinylimidazol/Vinylpyrrolidon/Vinylcaprolactam-Copolymere laut INCI-Nomen-
klatur als Polyquarternium-46 bezeichnet und sind beispielsweise von der BASF unter dem Handelsnamen Lu-
viquat® Hold erhältlich.

[0057] Ganz besonders bevorzugte Copolymere (c2) enthalten 1 bis 20 Mol.-%, vorzugsweise 5 bis 15 Mol.-% 
und insbesondere 10 Mol.-% Struktureinheiten gemäß Formel (M11-a) und 30 bis 50 Mol.-%, vorzugsweise 35 
bis 45 Mol.-% und insbesondere 40 Mol.-% Struktureinheiten gemäß Formel (M6) und 40 bis 60 Mol.-%, vor-
zugsweise 45 bis 55 Mol.-% und insbesondere 60 Mol.-% Struktureinheiten gemäß Formel (M7).

[0058] Besonders bevorzugte erfindungsgemäße Mittel enthalten ein Copolymer (c2), das Molmassen inner-
halb eines bestimmten Bereiches aufweist. Hier sind erfindungsgemäße Mittel bevorzugt, bei denen das Co-
polymer (c2) eine Molmasse von 100 bis 1000 kDa, vorzugsweise von 250 bis 900 kDa, weiter bevorzugt von 
500 bis 850 kDa und insbesondere von 650 bis 710 kDa aufweist.

[0059] Zusätzlich zu dem bzw. den Copolymer(en) (c1) und/oder (c2) oder an dessen bzw. deren Stelle kön-
nen die erfindungsgemäßen Mittel als filmbildendes kationische und/oder festigendes kationisches Polymer 
auch Copolymere (c3) enthalten, die als Struktureinheiten Struktureinheiten der Formeln (M11-a) und (M6) auf-
weisen, sowie weitere Struktureinhieten aus der Gruppe der Vinylimidazol-Einheiten und weitere Strukturein-
heiten aus der Gruppe der Acrylamid- und/oder Methacrylamid-Einheiten.

[0060] Weitere besonders bevorzugte erfindungsgemäße Mittel sind dadurch gekennzeichnet, daß sie als zu-
sätzliches kationisches filmbildendes und/oder kationisches festigendes Polymer mindestens ein Copolymer 
(c3) enthalten, das 
– mindestens eine Struktureinheit gemäß Formel (M11-a) enthält 
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– mindestens weitere Struktureinheit gemäß Formel (M6) enthält 

– mindestens weitere Struktureinheit gemäß Formel (M10) enthält 

– mindestens weitere Struktureinheit gemäß Formel (M12) enthält 

[0061] Auch hierbei ist besonders bevorzugt, wenn die Copolymere (c3) neben Polymereinheiten, die aus 
dem Einbau der genannten Struktureinheiten gemäß Formel (M11-a), (M6), (M8) und (M12) in das Copolymer 
resultieren, maximal 5 Gew.-%, vorzugsweise maximal 1 Gew.-%, Polymereinheiten enthalten, die auf den Ein-
bau anderer Monomere zurückgehen. Vorzugsweise sind die Copolymere (c3) ausschließlich aus Strukturein-
heiten der Formel (M11-a), (M6), (M8) und (M12) aufgebaut und lassen sich durch die allgemeine Formel 
(Poly3) 

beschreiben, wobei die Indices m, n, o und p je nach Molmasse des Polymers variieren und nicht bedeuten 
sollen, daß es sich um Blockcopolymere handelt. Vielmehr können Struktureinheiten der Formeln (M11-a), 
(M6), (M8) und (M12) im Molekül statistisch verteilt vorliegen.

[0062] Zur Kompensation der positiven Polymerladung der Komponente (c3) dienen alle möglichen physiolo-
gisch verträglichen Anionen, wie beispielsweise Chlorid, Bromid, Hydrogensulfat, Methylsulfat, Ethylsulfat, Te-
trafluoroborat, Phosphat, Hydrogenphosphat, Dihydrogenphosphat oder p-Toluolsulfonat, Triflat.

[0063] Wird in zur Kompensation der positiven Ladung des Polymer der Formel (Poly3) ein Methosulfat ver-
wendet werden solche N-Methylvinylimidazol/Vinylpyrrolidon/Vinylimidazol/Methacrylamid-Copolymere laut 
INCI-Nomenklatur als Polyquaternium-68 bezeichnet und sind beispielsweise von der BASF unter dem Han-
delsnamen Luviquat® Supreme erhältlich.

[0064] Ganz besonders bevorzugte Copolymere (c3) enthalten 1 bis 12 Mol.-%, vorzugsweise 3 bis 9 Mol.-% 
und insbesondere 6 Mol.-% Struktureinheiten gemäß Formel (M11-a) und 45 bis 65 Mol.-%, vorzugsweise 50 
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bis 60 Mol.-% und insbesondere 55 Mol.-% Struktureinheiten gemäß Formel (M6) und 1 bis 20 Mol.-%, vor-
zugsweise 5 bis 15 Mol.-% und insbesondere 10 Mol.-% Struktureinheiten gemäß Formel (M8) und 20 bis 40 
Mol.-%, vorzugsweise 25 bis 35 Mol.-% und insbesondere 29 Mol.-% Struktureinheiten gemäß Formel (M12).

[0065] Besonders bevorzugte erfindungsgemäße Mittel enthalten ein Copolymer (c3), das Molmassen inner-
halb eines bestimmten Bereiches aufweist. Hier sind erfindungsgemäße Mittel bevorzugt, bei denen das Co-
polymer (c3) eine Molmasse von 100 bis 500 kDa, vorzugsweise von 150 bis 400 kDa, weiter bevorzugt von 
250 bis 350 kDa und insbesondere von 290 bis 310 kDa aufweist.

[0066] Unter den zusätzlichen filmbildenden kationischen und/oder festigenden Polymer ausgewählt aus den 
kationischen Polymeren mit mindesten einem Strukturelement der obigen Formel (M11-a), gelten als bevor-
zugt: 
– Vinylpyrrolidon/1-Vinyl-3-methyl-1H-imidazoliumchlorid-Copolymere (wie beispielsweise das mit der IN-
CI-Bezeichnung Polyquaternium-16 unter den Handelsbezeichnungen Luviquat® Style, Luviquat® FC 370, 
Luviquat® FC 550, Luviquat® FC 905 und Luviquat® HM 552 (BASF SE)),
– Vinylpyrrolidon/1-Vinyl-3-methyl-1H-imidazoliummethylsulfat-Copolymere (wie beispielsweise das mit der 
INCI-Bezeichnung Polyquaternium-44 unter den Handelsbezeichnungen Luviquat® Care (BASF SE)),
– Vinylpyrrolidon/Vinylcaprolactam/1-Vinyl-3-methyl-1H-imidazolium-Terpolymer (wie beispielsweise das 
mit der INCI-Bezeichnung Polyquaternium-46 unter den Handelsbezeichnungen Luviquat® Care oder Luvi-
quat® Hold (BASF SE)),
– Vinylpyrrolidon/Methacrylamid/Vinylimidazol/1-Vinyl-3-methyl-1H-imidazoliummethylsulfat-Copolymer 
(wie beispielsweise das mit der INCI-Bezeichnung Polyquaternium-68 unter der Handelsbezeichnung Lu-
viquat® Supreme (BASF SE)),

sowie Gemische aus diesen Polymeren.

[0067] Weitere in den erfindungsgemäßen Mitteln bevorzugt einsetzbare kationische Polymere sind die so-
genannten ”temporär kationischen” Polymere. Diese Polymere enthalten üblicherweise eine Aminogruppe, die 
bei bestimmten pH-Werten als quartäre Ammoniumgruppe und somit kationisch vorliegt.

[0068] Zu diesen Polymeren gehören beispielsweise Chitosane. Chitosan und/oder Chitosanderivate gelten 
als ganz besonders bevorzugt geeignete filmbildende und/oder festigende Polymere im Sinne der vorliegen-
den Erfindung.

[0069] Chitosane stellen Biopolymere dar und werden zur Gruppe der Hydrokolloide gezählt. Chemisch be-
trachtet, handelt es sich um partiell deacetylierte Chitine unterschiedlichen Molekulargewichtes.

[0070] Zur Herstellung der Chitosane geht man von Chitin, vorzugsweise den Schalenresten von Krustentie-
ren aus, die als billige Rohstoffe in großen Mengen zur Verfügung stehen. Das Chitin wird dabei üblicherweise 
zunächst durch Zusatz von Basen deproteiniert, durch Zugabe von Mineralsäuren demineralisiert und schließ-
lich durch Zugabe von starken Basen deacetyliert, wobei die Molekulargewichte über ein breites Spektrum ver-
teilt sein können. Vorzugsweise werden solche Typen eingesetzt, die ein durchschnittliches Molekulargewicht 
von 800.000 bis 1.200.000 Dalton, eine Viskosität nach Brook-field (1 Gew.-%ig in Glycolsäure) unterhalb von 
5000 mPas, einen Deacetylierungsgrad im Bereich von 80 bis 88% und einem Aschegehalt von weniger als 
0,3 Gew.-% aufweisen.

[0071] Neben den Chitosanen als typischen kationischen Biopolymeren kommen im Sinne der Erfindung 
auch kationisch derivatisierte Chitosane (wie z. B. Quaternierungsprodukte) oder alkoxylierte Chitosane in Fra-
ge.

[0072] Erfindungsgemäß bevorzugte Mittel sind dadurch gekennzeichnet, daß sie als Chitosanderivat(e) 
Neutralisationsprodukte von Chitosan mit mindestens einer Säure, ausgewählt aus Milchsäure, Pyrrolidoncar-
bonsäure, Nicotinsäure, Hydroxyisobuttersäure, Hydroxyisovaleriansäure enthaltend oder Gemische dieser 
Neutralisationsprodukte umfassen.

[0073] Geeignete Chitosan(derivate) sind beispielsweise unter den Handelsbezeichnungen Hydagen® CMF 
(1 Gew.-% Aktivsubstanz in wässriger Lösung mit 0.4 Gew.-% Glykolsäure, Molekulargewicht 500000 bis 
5000000 g/mol Cognis), Hydagen® HCMF (Chitosan (zu 80 % deacetyliert), Molekulargewicht 50000 bis 
1000000 g/mol, Cognis), Kytamer® PC (80 Gew.-% Aktivsubstanz an Chitosan pyrolidoncarboxylat (INCI-Be-
zeichnung: Chitosan PCA), Amerchol) und Chitolam® NB/101 im Handel frei verfügbar.
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[0074] Das Chitosan bzw. dessen Derivate sind in den erfindungsgemäßen Mitteln bevorzugt in einer Menge 
von 0,01 Gew.-% bis 20 Gew.-%, besonders bevorzugt von 0,01 Gew.-% bis 10,0 Gew.-%, ganz besonders 
bevorzugt von 0,1 Gew.-% bis 1 Gew.-%, jeweils bezogen auf das Gewicht des erfindungsgemäßen Mittels, 
enthalten.

[0075] Als im Sinne der Erfindung bevorzugt geeignete temporär kationische Polymere gelten gleichfalls sol-
che, die mindestens eine Struktureinheit der Formeln (M1-1) bis (M1-8) aufweisen 

[0076] Dabei sind wiederum solche Copolymere bevorzugt, die mindestens eine Struktureinheit der Formeln 
(M1-1) bis (M1-8) und zusätzlich mindestens eine Struktureineheit der Formel (M10) enthalten, 

worin  
n 1 oder 3 bedeutet.

[0077] Dabei gilt wiederum die Gruppe der Polymere 
– Vinylcaprolactam/Vinylpyrrolidon/Dimethylaminoethylmethacrylat-Copolymer (beispielsweise INCI-Be-
zeichnung: Vinyl Caprolactam/PVP/Di-methylaminoethyl Methacrylate Copolymer unter dem Handelsna-
men Gaffix® VC 713 (ISP)),
– Vinylpyrrolidon/Vinylcaprolactam/Dimethylaminopropylmethacrylamid-Copolymer (beispielsweise IN-
CI-Bezeichnung: VP/Vinyl Caprolactam/DMAPA Acrylates Copolymer unter dem Handelsnamen Aquaflex®

SF-40 (ISP)),
– Vinylcaprolactam/Vinylpyrrolidon/Dimethylaminoethylmethacrylat-Copolymer (beispielsweise als 35–39% 
Festkörper in Ethanol in form des Handelsprodukts Advantage LC E mit der INCI-Bezeichnung: Vinyl Cap-
rolactam/VP/Dimethylaminoethyl Methacrylate Copolymer, Alcohol, Lauryl Pyrrolidone (ISP)),
– Vinylpyrrolidon/Dimethylaminopropylmethacrylamid-Copolymer (beispielsweise INCI-Bezeichnung: 
VP/DMAPA Acrylates Copolymer unter dem Handelsnamen Styleze CC-10 (ISP)),

als bevorzugte Liste zur Auswahl.
13/24



DE 10 2008 046 664 A1    2010.03.18
[0078] Die erfindungsgemäßen Mittel können als filmbildendes und/oder festigendes Polymer auch mindes-
tens ein amphoteres Polymer enthalten. Unter dem Begriff amphotere Polymere werden sowohl solche Poly-
mere, die im Molekül sowohl freie Aminogruppen als auch freie -COOH- oder SO3H-Gruppen enthalten und 
zur Ausbildung innerer Salze befähigt sind, als auch zwitterionische Polymere, die im Molekül quartäre Ammo-
niumgruppen und -COO– oder –SO3

–-Gruppen enthalten, und solche Polymere zusammengefaßt, die -COOH- 
oder SO3H-Gruppen und quartäre Ammoniumgruppen enthalten.

[0079] Ein Beispiel für ein erfindungsgemäß einsetzbares Amphopolymer ist das unter der Bezeichnung Am-
phomer® erhältliche Acrylharz, das ein Copolymeres aus tert.-Butylaminoethylmethacrylat, N-(1,1,3,3-Tetra-
methylbutyl)acrylamid sowie zwei oder mehr Monomeren aus der Gruppe Acrylsäure, Methacrylsäure und de-
ren einfachen Alkylestern darstellt.

[0080] Letztere weisen zusätzlich zu der kationogenen Gruppe bzw. positiv geladenen Gruppe mindestens 
eine negativ geladene Gruppe im Molekül auf und werden auch als zwitterionische Polymere bezeichnet. Im 
Rahmen der vorliegenden Erfindung bevorzugt einsetzbare zwitterionische Polymerisate setzen sich im we-
sentlichen zusammen aus 

A) Monomeren mit quartären Ammoniumgruppen der allgemeinen Formel (Z-I), 

R1-CH=CR2-CO-Z-(CnH2n)-N(+)R3R4R5 A(–) (Z-I)

 In der R1 und R2 unabhängig voneinander stehen für Wasserstoff oder eine Methylgruppe und R3, R4 und 
R5 unabhängig voneinander für Alkylgruppen mit 1 bis 4 Kohlenstoff-Atomen, Z eine NH-Gruppe oder ein 
Sauerstoffatom, n eine ganze Zahl von 2 bis 5 und A(–) das Anion einer organischen oder anorganischen 
Säure ist  
und
B) monomeren Carbonsäuren der allgemeinen Formel (Z-II), 

R6-CH=CR7-COOH (Z-II)

in denen R6 und R7 unabhängig voneinander Wasserstoff oder Methylgruppen sind.

[0081] Diese Verbindungen können sowohl direkt als auch in Salzform, die durch Neutralisation der Polyme-
risate, beispielsweise mit einem Alkalihydroxid, erhalten wird, erfindungsgemäß eingesetzt werden. Ganz be-
sonders bevorzugt sind solche Polymerisate, bei denen Monomere des Typs (Z-I) eingesetzt werden, bei de-
nen R3, R4 und R5 Methylgruppen sind, Z eine NH-Gruppe und A ein Halogenid-, Methoxysulfat- oder Ethoxy-
sulfat-Ion ist; Acrylamidopropyl-trimethyl-ammoniumchlorid ist ein besonders bevorzugtes Monomeres (Z-II). 
Als Monomeres (Z-II) für die genannten Polymerisate wird bevorzugt Acrylsäure verwendet.

[0082] Geeignete Ausgangsmonomere sind z. B. Dimethylaminoethylacrylamid, Dimethylaminoethylme-
thacrylamid, Dimethylaminopropylacrylamid, Dimethylaminopropylmethacrylamid und Diethylaminoethylacryl-
amid, wenn Z eine NH-Gruppe bedeutet oder Dimethylaminoethylacrylat, Dimethylaminoethylmethacrylat und 
Diethylaminoethylacrylat, wenn Z ein Sauerstoffatom ist.

[0083] Die eine tertiäre Aminogruppe enthaltenden Monomeren werden dann in bekannter Weise quarter-
niert, wobei als Alkylierungsreagenzien Methylchlorid, Dimethylsulfat oder Diethylsulfat besonders geeignet 
sind. Die Quaternisierungsreaktion kann in wäßriger Lösung oder im Lösungsmittel erfolgen.

[0084] Vorteilhafterweise werden solche Monomere der Formel (Z-I) verwendet, die Derivate des Acrylamids 
oder Methacrylamids darstellen. Weiterhin bevorzugt sind solche Monomeren, die als Gegenionen Halogenid-, 
Methoxysulfat- oder Ethoxysulfat-Ionen enthalten. Ebenfalls bevorzugt sind solche Monomeren der Formel 
(Z-I), bei denen R3, R4 und R5 Methylgruppen sind.

[0085] Das Acrylamidopropyl-trimethylammoniumchlorid ist ein ganz besonders bevorzugtes Monomer der 
Formel (Z-I).

[0086] Als monomere Carbonsäuren der Formel (Z-II) eignen sich Acrylsäure, Methacrylsäure, Crotonsäure 
und 2-Methyl-crotonsäure. Bevorzugt werden Acryl- oder Methacrylsäure, insbesondere Acrylsäure, einge-
setzt.

[0087] Als besonders wirksam haben sich solche Polymerisate erwiesen, bei denen die Monomeren der For-
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mel (Z-I) gegenüber den Monomeren der Formel (Z-II) im Überschuß vorlagen. Es ist daher erfindungsgemäß 
bevorzugt, solche Polymerisate zu verwenden, die aus Monomeren der Formel (Z-I) und die Monomeren der 
Formel (Z-II) in einem Molverhältnis von 60:40 bis 95:5, insbesondere von 75:25 bis 95:5, bestehen.

[0088] Die amphoteren Polymere sind in den erfindungsgemäßen Mitteln bevorzugt in Mengen von 0,01 
Gew.-% bis 20 Gew.-%, besonders bevorzugt von 0,05 bis 10 Gew.-%, bezogen auf das gesamte Mittel, ent-
halten. Mengen von 0,1 bis 5 Gew.-% sind ganz besonders bevorzugt.

[0089] Weiterhin eignen sich als bevorzugte filmbildende und/oder festigende Polymere mindestens ein ani-
onisches filmbildendes und/oder anionisches festigendes Polymer.

[0090] Bei den anionischen Polymeren handelt es sich um anionische Polymere, welche Carboxylat- 
und/oder Sulfonatgruppen aufweisen. Beispiele für anionische Monomere, aus denen derartige Polymere be-
stehen können, sind Acrylsäure, Methacrylsäure, Crotonsäure, Maleinsäureanhydrid und 2-Acrylamido-2-me-
thylpropansulfonsäure. Dabei können die sauren Gruppen ganz oder teilweise als Natrium-, Kalium-, Ammo-
nium-, Mono- oder Triethanolammonium-Salz vorliegen.

[0091] Innerhalb dieser Ausführungsform kann es bevorzugt sein, Copolymere aus mindestens einem anio-
nischen Monomer und mindestens einem nichtionogenen Monomer einzusetzen. Bezüglich der anionischen 
Monomere wird auf die oben aufgeführten Substanzen verwiesen. Bevorzugte nichtionogene Monomere sind 
Acrylamid, Methacrylamid, Acrylsäureester, Methacrylsäureester, Vinylpyrrolidon, Vinylether und Vinylester.

[0092] Bevorzugte anionische Copolymere sind Acrylsäure-Acrylamid-Copolymere sowie insbesondere Po-
lyacrylamidcopolymere mit Sulfonsäuregruppen-haltigen Monomeren. Ein besonders bevorzugtes anioni-
sches Copolymer besteht aus 70 bis 55 Mol.-% Acrylamid und 30 bis 45 Mol.-% 2-Acrylamido-2-methylpropan-
sulfonsäure, wobei die Sulfonsäuregruppe ganz oder teilweise als Natrium-, Kalium-, Ammonium-, Mono- oder 
Triethanolammonium-Salz vorliegt. Dieses Copolymer kann auch vernetzt vorliegen, wobei als Vernetzungsa-
gentien bevorzugt polyolefinisch ungesättigte Verbindungen wie Tetraallyloxyethan, Allylsucrose, Allylpentae-
rythrit und Methylen-bisacrylamid zum Einsatz kommen. Ein solches Polymer ist in dem Handelsprodukt See-
igel®305 der Firma SEPPIC enthalten. Die Verwendung dieses Compounds, das neben der Polymerkompo-
nente eine Kohlenwasserstoffmischung (C13-C14-Isoparaffin) und einen nichtionogenen Emulgator (Laureth-7) 
enthält, hat sich im Rahmen der erfindungsgemäßen Lehre als besonders vorteilhaft erwiesen.

[0093] Auch die unter der Bezeichnung Simulgel®600 als Compound mit Isohexadecan und Polysorbat-80 
vertriebenen Natriumacryloyldimethyltaurat-Copolymere haben sich als erfindungsgemäß besonders wirksam 
erwiesen.

[0094] Ebenfalls bevorzugte anionische Homopolymere sind unvernetzte und vernetzte Polyacrylsäuren. Da-
bei können Allylether von Pentaerythrit, von Sucrose und von Propylen bevorzugte Vernetzungsagentien sein. 
Solche Verbindungen sind beispielsweise unter dem Warenzeichen Carbopol® im Handel erhältlich.

[0095] Weitere bevorzugt einsetzbare anionische Polymere werden ausgewählt aus der Gruppe, die gebildet 
wird, aus 
– Copolymeren aus Vinylacetat und Crotonsäure (wie sie beispielsweise als Handelsprodukt Aristoflex® A 
60 mit der INCI-Bezeichnung VA/Crotonates Copolymer von der Firma CIBA in einer 60 Gew.-%-igen Dis-
persion in Isopropanol-Wasser vermarktet werden),
– Copolymeren aus Ethylacrylat und Methacrylsäure (wie sie beispielsweise unter dem Handelsnamen Lu-
viflex® Soft mit einer Säurezahl von 84 bis 105 unter der INCI-Bezeichnung Acrylates Copolymer in einer 
ca. 20 bis 30 Gew.-%igen Dispersion in Wasser von der Firma BASF SE vertrieben werden),
– Polyurethanen mit mindestens einer Carboxylgruppe (wie beispielsweise ein Copolymer aus Isophthal-
säure, Adipinsäure, 1,6-Hexandiol, Neopentylglykol und Isophorondiisocyanat wie es unter dem Handels-
namen Luviset PUR mit der INCI-Bezeichung Polyurethane-1 von der Firma BASF SE vertrieben wird).

[0096] Falls insbesondere stark verdickend wirkende anionische Polymere zum Einsatz kommen, sollte wie-
derum im Rahmen einer bevorzugten Ausführungsform darauf geachtet werden, dass das zuvor genannte be-
vorzugte Viskositätskriterium der erfindungsgemäßen Mittel eingehalten wird.

[0097] Copolymere aus Maleinsäureanhydrid und Methylvinylether, insbesondere solche mit Vernetzungen, 
sind ebenfalls farberhaltende Polymere. Ein mit 1,9-Decadiene vernetztes Maleinsäure-Methylvinylether-Co-
polymer ist unter der Bezeichnung Stabileze® QM im Handel erhältlich.
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[0098] Weiterhin eignet sich der erfindungsgemäße Druckbehälter bevorzugt für Produkte, die in einem Trä-
ger mindestens ein Tensid enthalten, wobei sich prinzipiell nichtionische, anionische, kationische, ampholyti-
sche Tenside eignen. Die Gruppe der ampholytischen oder auch amphoteren Tenside umfasst zwitterionische 
Tenside und Ampholyte. Die Tenside können erfindungsgemäß bereits emulgierende Wirkung haben.

[0099] Die Tenside sind in dem erfindungsgemäß eingesetzten Produkt bevorzugt in einer Menge von 0,01 
Gew.-% bis 5 Gew.-%, besonders bevorzugt von 0,05 Gew.-% bis 0,5 Gew.-%, jeweils bezogen auf das Ge-
wicht des Mittels, enthalten.

[0100] Es hat sich als besonders bevorzugt erwiesen, wenn die erfindungsgemäßen Mittel zusätzlich mindes-
tens ein nichtionisches Tensid enthalten.

[0101] Nichtionische Tenside enthalten als hydrophile Gruppe z. B. eine Polyolgruppe, eine Polyalkylenglyko-
lethergruppe oder eine Kombination aus Polyol- und Polyglykolethergruppe. Solche Verbindungen sind bei-
spielsweise 
– Anlagerungsprodukte von 2 bis 100 Mol Ethylenoxid und/oder 1 bis 5 Mol Propylenoxid an lineare und 
verzweigte Fettalkohole mit 8 bis 30 C-Atomen, an Fettsäuren mit 8 bis 30 C-Atomen und an Alkylphenole 
mit 8 bis 15 C-Atomen in der Alkylgruppe,
– mit einem Methyl- oder C2-C6-Alkylrest endgruppenverschlossene Anlagerungsprodukte von 2 bis 50 Mol 
Ethylenoxid und/oder 1 bis 5 Mol Propylenoxid an lineare und verzweigte Fettalkohole mit 8 bis 30 C-Ato-
men, an Fettsäuren mit 8 bis 30 C-Atomen und an Alkylphenole mit 8 bis 15 C-Atomen in der Alkylgruppe, 
wie beispielsweise die unter den Verkaufsbezeichnungen Dehydol® LS, Dehydol® LT (Cognis) erhältlichen 
Typen,
– C12-C30-Fettsäuremono- und -diester von Anlagerungsprodukten von 1 bis 30 Mol Ethylenoxid an Glycerin,
– Anlagerungsprodukte von 5 bis 60 Mol Ethylenoxid an Rizinusöl und gehärtetes Rizinusöl,
– Polyolfettsäureester, wie beispielsweise das Handelsprodukt Hydagen® HSP (Cognis) oder Sovermol-Ty-
pen (Cognis), 
– alkoxilierte Triglyceride,
– alkoxilierte Fettsäurealkylester der Formel (E4-I) 

R1CO-(OCH2CHR2)wOR3 (E4-I)

in der R1CO für einen linearen oder verzweigten, gesättigten und/oder ungesättigten Acylrest mit 6 bis 22 
Kohlenstoffatomen, R2 für Wasserstoff oder Methyl, R3 für lineare oder verzweigte Alkylreste mit 1 bis 4 Koh-
lenstoffatomen und w für Zahlen von 1 bis 20 steht,
– Aminoxide,
– Hydroxymischether, wie sie beispielsweise in der DE-OS 19738866 beschrieben sind,
– Sorbitanfettsäureester und Anlagerungeprodukte von Ethylenoxid an Sorbitanfettsäureester wie bei-
spielsweise die Polysorbate,
– Zuckerfettsäureester und Anlagerungsprodukte von Ethylenoxid an Zuckerfettsäureester,
– Anlagerungsprodukte von Ethylenoxid an Fettsäurealkanolamide und Fettamine,
– Zuckertenside vom Typ der Alkyl- und Alkenyloligoglykoside gemäß Formel (E4-II), 

R4O-[G]p (E4-II)

in der R4 für einen Alkyl- oder Alkenylrest mit 4 bis 22 Kohlenstoffatomen, G für einen Zuckerrest mit 5 oder 
6 Kohlenstoffatomen und p für Zahlen von 1 bis 10 steht. Sie können nach den einschlägigen Verfahren der 
präparativen organischen Chemie erhalten werden.  
Die Alkyl- und Alkenyloligoglykoside können sich von Aldosen bzw. Ketosen mit 5 oder 6 Kohlenstoffato-
men, vorzugsweise von Glucose, ableiten. Die bevorzugten Alkyl- und/oder Alkenyloligoglykoside sind so-
mit Alkyl- und/oder Alkenyloligoglucoside. Die Indexzahl p in der allgemeinen Formel (E4-II) gibt den Oligo-
merisierungsgrad (DP), d. h. die Verteilung von Mono- und Oligoglykosiden an und steht für eine Zahl zwi-
schen 1 und 10. Während p im einzelnen Molekül stets ganzzahlig sein muß und hier vor allem die Werte 
p = 1 bis 6 annehmen kann, ist der Wert p für ein bestimmtes Alkyloligoglykosid eine analytisch ermittelte 
rechnerische Größe, die meistens eine gebrochene Zahl darstellt. Vorzugsweise werden Alkyl- und/oder Al-
kenyloligoglykoside mit einem mittleren Oligomerisierungsgrad p von 1,1 bis 3,0 eingesetzt. Aus anwen-
dungstechnischer Sicht sind solche Alkyl- und/oder Alkenyloligoglykoside bevorzugt, deren Oligomerisie-
rungsgrad kleiner als 1,7 ist und insbesondere zwischen 1,2 und 1,4 liegt. Der Alkyl- bzw. Alkenylrest R4

kann sich von primären Alkoholen mit 4 bis 11, vorzugsweise 8 bis 10 Kohlenstoffatomen ableiten. Typische 
Beispiele sind Butanol, Capronalkohol, Caprylalkohol, Caprinalkohol und Undecylalkohol sowie deren tech-
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nische Mischungen, wie sie beispielsweise bei der Hydrierung von technischen Fettsäuremethylestern oder 
im Verlauf der Hydrierung von Aldehyden aus der Roelen'schen Oxosynthese erhalten werden. Bevorzugt 
sind Alkyloligoglucoside der Kettenlänge C8-C10 (DP = 1 bis 3), die als Vorlauf bei der destillativen Auftren-
nung von technischem C8-C18-Kokosfettalkohol anfallen und mit einem Anteil von weniger als 6 Gew.-% 
C12-Alkohol verunreinigt sein können sowie Alkyloligoglucoside auf Basis technischer C9/11-Oxoalkohole 
(DP = 1 bis 3). Der Alkyl- bzw. Alkenylrest R15 kann sich ferner auch von primären Alkoholen mit 12 bis 22, 
vorzugsweise 12 bis 14 Kohlenstoffatomen ableiten. Typische Beispiele sind Laurylalkohol, Myristylalkohol, 
Cetylalkohol, Palmoleylalkohol, Stearylalkohol, Isostearylalkohol, Oleylalkohol, Elaidylalkohol, Petroselinyl-
alkohol, Arachylalkohol, Gadoleylalkohol, Behenylalkohol, Erucylalkohol, Brassidylalkohol sowie deren 
technische Gemische, die wie oben beschrieben erhalten werden können. Bevorzugt sind Alkyloligogluco-
side auf Basis von gehärtetem C12/14-Kokosalkohol mit einem DP von 1 bis 3.
– Zuckertenside vom Typ der Fettsäure-N-alkylpolyhydroxyalkylamide, ein nichtionisches Tensid der For-
mel (E4-III), 

in der R5CO für einen aliphatischen Acylrest mit 6 bis 22 Kohlenstoffatomen, R6 für Wasserstoff, einen Alkyl- 
oder Hydroxyalkylrest mit 1 bis 4 Kohlenstoffatomen und [Z] für einen linearen oder verzweigten Polyhydro-
xyalkylrest mit 3 bis 12 Kohlenstoffatomen und 3 bis 10 Hydroxylgruppen steht. Bei den Fettsäure-N-alkyl-
polyhydroxyalkylamiden handelt es sich um bekannte Stoffe, die üblicherweise durch reduktive Aminierung 
eines reduzierenden Zuckers mit Ammoniak, einem Alkylamin oder einem Alkanolamin und nachfolgende 
Acylierung mit einer Fettsäure, einem Fettsäurealkylester oder einem Fettsäurechlorid erhalten werden 
können. Vorzugsweise leiten sich die Fettsäure-N-alkylpolyhydroxyalkylamide von reduzierenden Zuckern 
mit 5 oder 6 Kohlenstoffatomen, insbesondere von der Glucose ab. Die bevorzugten Fettsäure-N-alkylpo-
lyhydroxyalkylamide stellen daher Fettsäure-N-alkylglucamide dar, wie sie durch die Formel (E4-IV) wieder-
gegeben werden: 

R7CO-NR8-CH2-(CHOH)4CH2OH (E4-IV)

Vorzugsweise werden als Fettsäure-N-alkylpolyhydroxyalkylamide Glucamide der Formel (E4-IV) einge-
setzt, in der R8 für Wasserstoff oder eine Alkylgruppe steht und R7CO für den Acylrest der Capronsäure, 
Caprylsäure, Caprinsäure, Laurinsäure, Myristinsäure, Palmitinsäure, Palmoleinsäure, Stearinsäure, Iso-
stearinsäure, Ölsäure, Elaidinsäure, Petroselinsäure, Linolsäure, Linolensäure, Arachinsäure, Gadolein-
säure, Behensäure oder Erucasäure bzw. technischer Mischungen dieser Säuren steht. Besonders bevor-
zugt sind Fettsäure-N-alkylglucamide der Formel (E4-IV), die durch reduktive Aminierung von Glucose mit 
Methylamin und anschließende Acylierung mit Laurinsäure oder C12/14-Kokosfettsäure bzw. einem ent-
sprechenden Derivat erhalten werden. Weiterhin können sich die Polyhydroxyalkylamide auch von Maltose 
und Palatinose ableiten,
– nichtionische Tenside auf Silikonbasis, insbesondere aus der Gruppe der Dimethiconcopolyole die bevor-
zugt alkoxyliert, insbesondere polyethoxyliert oder polypropoxyliert sind. Unter den Dimethiconcopolyolen 
werden als nichtionisches Tensid erfindungsgemäß besonders bevorzugt Polyoxyalkylen-modifizierte Di-
methylpolysiloxane der allgemeinen Formeln (E4-V) oder (E4-VI) eingesetzt: 
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worin
– der Rest R steht für ein Wasserstoffatom, eine Alkylgruppe mit 1 bis 12 C-Atomen, eine Alkoxygruppe mit 
1 bis 12 C-Atomen oder eine Hydroxylgruppe,
– die Reste R' und R'' bedeuten Alkylgruppen mit 1 bis 12 C-Atomen,
– x steht für eine ganze Zahl von 1 bis 100, bevorzugt von 20 bis 30,
– y steht für eine ganze Zahl von 1 bis 20, bevorzugt von 2 bis 10 und
– a und b stehen für ganze Zahlen von 0 bis 50, bevorzugt von 10 bis 30.  
Besonders bevorzugte Dimethiconcopolyole im Sinne der Erfindung sind beispielsweise die kommerziell 
unter dem Handelsnamen SILWET (Union Carbide Corporation) und DOW CORNING (Dow) vertriebenen 
Produkte.  
Erfindungsgemäß reponders bevorzugte Dimethiconcopolyole sind Dow Corning 190 und Dow Corning 193 
Fluid (Dow Corning).

[0102] Als ganz besonders bevorzugte nichtionische Tenside haben sich die Alkylenoxid-Anlagerungsproduk-
te an gesättigte lineare Fettalkohole und Fettsäuren mit jeweils 2 bis 100 Mol Ethylenoxid pro Mol Fettalkohol 
bzw. Fettsäure erwiesen. Zubereitungen mit hervorragenden Eigenschaften werden ebenfalls erhalten, wenn 
sie als nichtionische Tenside C12-C30-Fettsäuremono- und -diester von Anlagerungsprodukten von 1 bis 30 Mol 
Ethylenoxid an Glycerin und/oder Anlagerungsprodukte von 5 bis 60 Mol Ethylenoxid an Rizinusöl und gehär-
tetes Rizinusöl enthalten.

[0103] Bei den Tensiden, die Anlagerungsprodukte von Ethylen- und/oder Propylenoxid an Fettalkohole oder 
Derivate dieser Anlagerungsprodukte darstellen, können sowohl Produkte mit einer ”normalen” Homologen-
verteilung als auch solche mit einer eingeengten Homologenverteilung verwendet werden. Unter ”normaler”
Homologenverteilung werden dabei Mischungen von Homologen verstanden, die man bei der Umsetzung von 
Fettalkohol und Alkylenoxid unter Verwendung von Alkalimetallen, Alkalimetallhydroxiden oder Alkalimetallal-
koholaten als Katalysatoren erhält. Eingeengte Homologenverteilungen werden dagegen erhalten, wenn bei-
spielsweise Hydrotalcite, Erdalkalimetallsalze von Ethercarbonsäuren, Erdalkalimetalloxide, -hydroxide oder 
-alkoholate als Katalysatoren verwendet werden. Die Verwendung von Produkten mit eingeengter Homologen-
verteilung kann bevorzugt sein.

[0104] Als anionische Tenside eignen sich prinzipiell alle für die Verwendung am menschlichen Körper geeig-
neten anionischen oberflächenaktiven Stoffe. Diese sind gekennzeichnet durch eine wasserlöslich machende, 
anionische Gruppe wie z. B. eine Carboxylat-, Sulfat-, Sulfonat- oder Phosphat-Gruppe und eine lipophile Al-
kylgruppe mit etwa 8 bis 30 C-Atomen. Zusätzlich können im Molekül Glykol- oder Polyglykolether-Gruppen, 
Ester-, Ether- und Amidgruppen sowie Hydroxylgruppen enthalten sein. Beispiele für geeignete anionische 
Tenside sind, jeweils in Form der Natrium-, Kalium- und Ammonium- sowie der Mono-, Di- und Trialkanolam-
moniumsalze mit 2 bis 4 C-Atomen in der Alkanolgruppe, 
– lineare und verzweigte Fettsäuren mit 8 bis 30 C-Atomen (Seifen),
– Ethercarbonsäuren der Formel R-O-(CH2-CH2O)xCH2-COOH, in der R eine lineare Alkylgruppe mit 8 bis 
30 C-Atomen und x = 0 oder 1 bis 16 ist,
– Acylsarcoside mit 8 bis 24 C-Atomen in der Acylgruppe,
– Acyltauride mit 8 bis 24 C-Atomen in der Acylgruppe,
– Acylisethionate mit 8 bis 24 C-Atomen in der Acylgruppe,
– Sulfobernsteinsäuremono- und -dialkylester mit 8 bis 24 C-Atomen in der Alkylgruppe und Sulfobernstein-
säuremono-alkylpolyoxyethylester mit 8 bis 24 C-Atomen in der Alkylgruppe und 1 bis 6 Oxyethylgruppen,
– lineare Alkansulfonate mit 8 bis 24 C-Atomen,
– lineare Alpha-Olefinsulfonate mit 8 bis 24 C-Atomen,
– Alpha-Sulfofettsäuremethylester von Fettsäuren mit 8 bis 30 C-Atomen,
– Alkylsulfate und Alkylpolyglykolethersulfate der Formel R-O(CH2CH2O)x-OSO3H, in der R eine bevorzugt 
lineare Alkylgruppe mit 8 bis 30 C-Atomen und x = 0 oder 1 bis 12 ist,
– Gemische oberflächenaktiver Hydroxysulfonate,
– sulfatierte Hydroxyalkylpolyethylen- und/oder Hydroxyalkylenpropylenglykolether,
– Sulfonate ungesättigter Fettsäuren mit 8 bis 24 C-Atomen und 1 bis 6 Doppelbindungen,
– Ester der Weinsäure und Zitronensäure mit Alkoholen, die Anlagerungsprodukte von etwa 2–15 Molekü-
len Ethylenoxid und/oder Propylenoxid an Fettalkohole mit 8 bis 22 C-Atomen darstellen,
– Alkyl- und/oder Alkenyletherphosphate der Formel (E1-I), 
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in der R1 bevorzugt für einen aliphatischen Kohlenwasserstoffrest mit 8 bis 30 Kohlenstoffatomen, R2 für 
Wasserstoff, einen Rest (CH2CH2O)nR

1 oder X, n für Zahlen von 1 bis 10 und X für Wasserstoff, ein Alkali- 
oder Erdalkalimetall oder NR3R4R5R6, mit R3 bis R6 unabhängig voneinander stehend für Wasserstoff oder 
einen C1 bis C4 – Kohlenwasserstoffrest, steht,
– sulfatierte Fettsäurealkylenglykolester der Formel (E1-II) 

R7CO(AlkO)nSO3M (E1-II)

in der R7CO- für einen linearen oder verzweigten, aliphatischen, gesättigten und/oder ungesättigten Acyl-
rest mit 6 bis 22 C-Atomen, Alk für CH2CH2, CHCH3CH2 und/oder CH2CHCH3, n für Zahlen von 0,5 bis 5 
und M für ein Kation steht, wie sie in der DE-OS 197 36 906 beschrieben sind,
– Monoglyceridsulfate und Monoglyceridethersulfate der Formel (E1-III) 

in der R8CO für einen linearen oder verzweigten Acylrest mit 6 bis 22 Kohlenstoffatomen, x, y und z in Sum-
me für 0 oder für Zahlen von 1 bis 30, vorzugsweise 2 bis 10, und X für ein Alkali- oder Erdalkalimetall steht. 
Typische Beispiele für im Sinne der Erfindung geeignete Monoglycerid(ether)sulfate sind die Umsetzungs-
produkte von Laurinsäuremonoglycerid, Kokosfettsäuremonoglycerid, Palmitinsäuremonoglycerid, Stearin-
säuremonoglycerid, Olsäuremonoglycerid und Talgfettsäuremonoglycerid sowie deren Ethylenoxidaddukte 
mit Schwefeltrioxid oder Chlorsulfonsäure in Form ihrer Natriumsalze. Vorzugsweise werden Monoglycerid-
sulfate der Formel (E1-III) eingesetzt, in der R8CO für einen linearen Acylrest mit 8 bis 18 Kohlenstoffato-
men steht,
– Amidethercarbonsäuren,
– Kondensationsprodukte aus C8-C30-Fettalkoholen mit Proteinhydrolysaten und/oder Aminosäuren und de-
ren Derivaten, welche dem Fachmann als Eiweissfettsäurekondensate bekannt sind, wie beispielsweise die 
Lamepon®-Typen, Gluadin®-Typen, Hostapon® KCG oder die Amisoft®-Typen.

[0105] Bevorzugte anionische Tenside sind Alkylsulfate, Alkylpolyglykolethersulfate und Ethercarbonsäuren 
mit 10 bis 18 C-Atomen in der Alkylgruppe und bis zu 12 Glykolethergruppen im Molekül, Sulfobernsteinsäu-
remono- und -dialkylester mit 8 bis 18 C-Atomen in der Alkylgruppe und Sulfobernsteinsäuremono-alkylpolyo-
xyethylester mit 8 bis 18 C-Atomen in der Alkylgruppe und 1 bis 6 Oxyethylgruppen, Monoglycerdisulfate, Alkyl- 
und Alkenyletherphosphate sowie Eiweissfettsäurekondensate.

[0106] Als zwitterionische Tenside werden solche oberflächenaktiven Verbindungen bezeichnet, die im Mole-
kül mindestens eine quartäre Ammoniumgruppe und mindestens eine -COO(–)- oder -SO3

(–)-Gruppe tragen. Be-
sonders geeignete zwitterionische Tenside sind die sogenannten Betaine wie die N-Alkyl-N,N-dimethylammo-
nium-glycinate, beispielsweise das Kokosalkyl-dimethylammoniumglycinat, N-Acyl-aminopropyl-N,N-dime-
thylammoniumglycinate, beispielsweise das Kokosacylaminopropyl-dimethylammoniumglycinat, und 2-Al-
kyl-3-carboxymethyl-3-hydroxyethyl-imidazoline mit jeweils 8 bis 18 C-Atomen in der Alkyl- oder Acylgruppe 
sowie das Kokosacylaminoethylhydroxyethylcarboxymethylglycinat. Ein bevorzugtes zwitterionisches Tensid 
ist das unter der INCI-Bezeichnung Cocamidopropyl Betaine bekannte Fettsäureamid-Derivat.

[0107] Unter Ampholyten werden solche oberflächenaktiven Verbindungen verstanden, die außer einer 
C8-C24 – Alkyl- oder -Acylgruppe im Molekül mindestens eine freie Aminogruppe und mindestens eine -COOH- 
oder -SO3H-Gruppe enthalten und zur Ausbildung innerer Salze befähigt sind. Beispiele für geeignete Ampho-
lyte sind N-Alkylglycine, N-Alkylpropionsäuren, N-Alkylaminobuttersäuren, N-Alkyliminodipropionsäuren, 
N-Hydroxyethyl-N-alkylamidopropylglycine, N-Alkyltaurine, N-Alkylsarcosine, 2-Alkylaminopropionsäuren und 
Alkylaminoessigsäuren mit jeweils etwa 8 bis 24 C-Atomen in der Alkylgruppe. Besonders bevorzugte Ampho-
lyte sind das N-Kokosalkylaminopropionat, das Kokosacylaminoethylaminopropionat und das C12-C18-Acylsar-
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cosin.

[0108] Die erfindungsgemäßen Produkte enthalten die Inhalts- bzw. Wirkstoffe in einem (insbesondere kos-
metisch akzeptablen) Träger.

[0109] Bevorzugte Träger sind wässrige, alkoholische oder wässrigalkoholische Medien mit vorzugsweise 
mindestens 10 Gew.-% Wasser, bezogen auf das gesamte Produkt. Als Alkohole können insbesondere die für 
kosmetische Zwecke üblicherweise verwendeten niederen Alkohole mit 1 bis 4 Kohlenstoffatomen wie zum 
Beispiel Ethanol und Isopropanol enthalten sein.

[0110] Als zusätzliche Co-Solventien können organische Lösungsmittel oder ein Gemisch aus Lösungsmit-
teln mit einem Siedepunkt unter 400°C in einer Menge von 0,1 bis 15 Gewichtsprozent, bevorzugt von 1 bis 10 
Gewichtsprozent bezogen auf das gesamte Produkt enthalten sein. Besonders geeignet als zusätzliche 
Co-Solventien sind unverzweigte oder verzweigte Kohlenwasserstoffe wie Pentan, Hexan, Isopentan und cy-
clische Kohlenwasserstoffe wie Cyclopentan und Cyclohexan. Weitere, besonders bevorzugte wasserlösliche 
Lösungsmittel werden aus einer Verbindung der Gruppe gewählt, die gebildet wird aus Glycerin, Ethylenglykol, 
Propylenglykol, Polyethylenglykol und Polypropylenglykol in einer Menge bis 30 Gew.-% bezogen auf das ge-
samte Produkt.

[0111] Weitere Erfindungsmerkmale werden im Folgenden auch anhand der in den Figuren gezeigten Aus-
führungsbeispiele erläutert.

[0112] Es zeigt:

[0113] Fig. 1 Eine erste Ausführungsform des Druckbehälters mit einem verschiebbaren Kolben in geschnit-
tener Prinzipdarstellung;.

[0114] Fig. 2 Eine zweite Ausführungsform des Druckbehälters mit einem Innenbeutel in geschnittener Prin-
zipdarstellung.

[0115] Die in den Figuren gezeigten Ausführungsbeispiele zeigen jeweils in Prinzipdarstellung einen Druck-
behälter 1 zur Bevorratung sowie Abgabe eines Produkts, beispielsweise eines kosmetischen Produkts, mit 
einem Behältergehäuse 10 und einer im Innern des Behältergehäuses 10 angeordneten Druckreguliervorrich-
tung 2. Die Druckreguliervorrichtung 2 sorgt dabei während der gesamten Lebensdauer des Druckbehälters 1
für einen nahezu konstanten Druck innerhalb einer Druckkammer 3, die ihrerseits zur Produktabgabe eine se-
parate Produktkammer 4 mit Druck beaufschlagt.

[0116] Im Einzelnen ist die Druckreguliervorrichtung 2 innerhalb des Behältergehäuses 10 in einer Druckkam-
mer 3 ortsfest angeordnet, vorzugsweise am Boden 11 des Behältergehäuses 10. Die Druckreguliervorrich-
tung 2 umfasst einen Druckspeicher 5, der über die gesamte Lebensdauer des Druckbehälters 1 den erforder-
lichen Produktabgabedruck innerhalb der Druckkammer 3 bereitstellt. Ein solcher Druckspeicher ist vorzugs-
weise als mechanischer Druckspeicher, Aktivkohleelement zur Speicherung gasförmiger Druckmedien oder 
als Hochdruckkapsel für flüssige bzw. gasförmige Druckmedien gestaltet. Daneben weist die Druckreguliervor-
richtung 2 ein Druckregelsystem 6 auf, das für die aktive Einstellung des nahezu konstanten Druckes innerhalb 
des Druckraumes 3 sorgt.

[0117] Ein derartiges Druckregelsystem 6 beinhaltet insbesondere bei Verwendung eines Druckspeichers 5
mit gasförmigem bzw. flüssigem Druckmedium ein Ventilelement, welches auf Druckschwankungen innerhalb 
der Druckkammer 3 reagiert. So öffnet das Ventilelement bei einem Druckabfall in der Druckkammer 3, um 
Druckmedium aus dem Druckspeicher 5 zu entlassen. Dies bewirkt durchgehend einen nahezu konstanten 
Druck in der Druckkammer 3.

[0118] Darüber hinaus umfasst der Druckbehälter 1 im Behältergehäuse 10 wenigstens eine separate Pro-
duktkammer 4, die mit Produkt befüllt ist und zumindest gegenüber der Druckkammer 3 dicht abgeschlossen 
ist. Bei Verwendung mehrkomponentiger Produktzusammensetzungen ist analog auch die Anordnung mehre-
rer Produktkammern 4 im Behältergehäuse 10 denkbar. Die Produktkammer 4 steht in kommunizierender Ver-
bindung mit einer Produktabgabevorrichtung 7, um das Produkt zur Anwendung durch den Nutzer bereit zu 
stellen. Vorzugsweise umfasst die Produktabgabevorrichtung 8 ein nicht gezeigtes Betätigungsventil sowie 
eine düsenartige Abgabeöffnung, um das Produkt in der jeweils gewünschten Konsistenz, z. B. sprühnebel-, 
schaum-, gelartig etc., abzugeben. Grundsätzlich ist die Produktkammer 4 im Neuzustand vor der ersten Pro-
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duktabgabe gasfrei, insbesondere luftfrei, mit dem Produkt befüllt, um unerwünschte chemische Reaktionen 
zwischen dem Produkt und einem Füllgas bzw. Luft zu vermeiden. Gleichzeitig ist die Produktkammer 4 auch 
gegenüber der Druckkammer 3 abgeschlossen, so dass sich auch keine chemische Wechselwirkung zwischen 
dem Produkt um einem Druckmedium ergeben kann. Ferner weist die Produktkammer 4 ein variables Volumen 
auf, so dass sich das Volumen der Produktkammer 4 mit jeder Produktabgabe verringert. Grundsätzlich wird 
die Produktkammer 4 zur Gewährleistung eines möglichst gleich bleibenden Produktabgabedrucks von der 
Druckkammer 3 mit entsprechendem Druck beaufschlagt. Dieser nahezu konstante Produktabgabedruck führt 
zu einer erfreulich gleichmäßigen Produktabgabe während der gesamten Lebensdauer des Druckbehälters.

[0119] Gemäß einer ersten Ausführungsvariante nach Fig. 1 wird das variable Produktkammervolumen mit-
tels eines Kolbens 8 realisiert, der in Pfeilrichtung verschiebbar innerhalb des Behältergehäuses 10 angeord-
net ist. Der Kolben 8 ist gegenüber dem Behältergehäuse 10 abgedichtet und trennt die Druckkammer 3 von 
der Produktkammer 4. Folglich wird die Produktkammer 4 über den Kolben 8 von der Druckkammer 3 mit 
Druck beaufschlagt. Für eine derartige Ausführung des Druckbehälters 1 kann die Druckreguliervorrichtung 2
beispielsweise dadurch aktiviert werden, dass während der Befüllung der Produktkammer 4 der Kolben 8 nach 
unten verschoben wird. Infolge der Kolbenverschiebung baut sich in der Druckkammer 3 ein Innendruck auf, 
welcher bei Überschreitung einer definierten Druckschwelle einen Druckregler 6 aktiviert. Im Anschluss sorgt 
der Druckregler 6 nach seiner Aktivierung für einen nahezu konstanten Druck innerhalb der Druckkammer 3.

[0120] Eine alternative Ausführungsform des Druckbehälters 1 nach Fig. 2 verwendet einen flexiblen Beutel 
9 als Begrenzung der Produktkammer 4. Der flexible Beutel 9 ist im Inneren mit Produkt gefüllt und erstreckt 
sich grundsätzlich innerhalb des Druckraumes 3, so dass der Beutel 9 auf seiner Außenseite vom nahezu kon-
stanten Druck des Druckraumes 3 beaufschlagt wird. Aufgrund seiner flexiblen Materialeigenschaften ist der 
Beutel 9 quetsch- bzw. faltbar und bestimmt durch seinen Inhalt somit das variable Produktkammervolumen. 
Mit fortschreitender Produktabgabe quetscht bzw. faltet sich der flexible Beutel 9 immer weiter zusammen. All-
gemein ist der flexible Beutel 9 vorzugsweise unmittelbar an der Produktabgabevorrichtung 7 (bag-on-valve) 
oder aber am Behältergehäuse 10 (bag-in-can) dicht befestigt.

[0121] Zusätzlich ist es denkbar den Beutel 9 mit einer nicht gezeigten gitterartigen Kollabiersicherung im 
Beutelinneren zu versehen. Eine solche Kollabiersicherung verhindert ein unerwünschtes Abschnüren oder 
Abklemmen des noch nicht vollständig entleerten Beutels 9 vor der Produktabgabevorrichtung. Ohne Kolla-
biersicherung könnte somit eine möglichst vollständige Produktkammerentleerung nicht in jedem Falle sicher-
gestellt werden.

[0122] Wie schon erwähnt eignet sich der neuerungsgemäße Druckbehälter vor allem zur Verwendung in Ver-
bindung mit kosmetischen Produkten (z. B. Haarbehandlungsmittel, Haarstylingprodukte, Rasiergel/-schaum 
etc.), mit Kleb- und/oder Dichtstoffen, mit Wasch- bzw. Reinigungsmitteln oder mit medizinischen Produkten 
(z. B. Cremes, Salben, Lotionen, etc.).
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Patentansprüche

1.  Druckbehälter (1) zur Bevorratung und Abgabe eines Produkts, mit einem Behältergehäuse (10), mit ei-
ner im Behältergehäuse (10) angeordneten Druckkammer (3), mit einer auf die Druckkammer (3) einwirkenden 
Druckreguliervorrichtung (2) zur Einstellung eines über die gesamte Lebensdauer des Druckbehälters (1) na-
hezu konstanten Druckes innerhalb der Druckkammer (3) und mit mindestens einer separaten Produktkammer 
(4), die in kommunizierender Verbindung mit einer Produktabgabevorrichtung (7) steht und die vom Druck der 
Druckkammer (3) beaufschlagt ist.

2.  Druckbehälter (1) nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die Produktkammer (4) ein variables 
Volumen aufweist.

3.  Druckbehälter (1) nach einem der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die 
Produktkammer (4) im Ursprungszustand vor einer Erstbenutzung des Druckbehälters (1) gasfrei, insbeson-
dere luftfrei, mit Produkt befüllt ist.

4.  Druckbehälter (1) nach einem der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die 
Produktkammer (4) zumindest einseitig von einem verschiebbar im Behältergehäuse (10) angeordneten Kol-
ben (8) begrenzt ist.

5.  Druckbehälter (1) nach einem der Ansprüche 1–2, dadurch gekennzeichnet, dass die Produktkammer 
(4) von einem quetsch- bzw. faltbaren sowie flexiblen Beutel (9) begrenzt ist.

6.  Druckbehälter (1) nach einem der vorangegangenen Ansprüche dadurch gekennzeichnet, dass die 
Druckreguliervorrichtung (2) einen Druckspeicher (5) umfasst.

7.  Druckbehälter (1) nach einem der vorangegangenen Ansprüche dadurch gekennzeichnet, dass die 
Druckreguliervorrichtung (2) ein Druckregelsystem (6) zur aktiven Einstellung eines nahezu konstanten Drucks 
innerhalb der Druckkammer (3) aufweist.

8.  Druckbehälter (1) nach einem der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das 
Produkt in einem Träger mindestens ein filmbildendes Polymer und/oder fixierendes Polymer enthält.

9.  Druckbehälter (1) nach einem der vorangegangenen Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das 
Produkt in einem Träger mindestens ein Tensid enthält.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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